
Ulrich Althöfer

Gotisch, würdig, elegant
die Martin-Luther-Kirche iın ütersloh,

iıhr Architekt Christian Heyden
un der neugotische ırchenbau in Westfalen

Die „Neue Kırche“ ın uterslio

„Die hedeutsame 7 unahme der Bevölkerung In westphälischen tädten hat
ınelen Orten den Neubau Kırchen veranlafst[,] und PSs iıst sehr erfreulich
sehen, WwWI1eE die rejjenaen Gemeinden selbst hedeutende Opfer nıcht scheuen
und sehr namhafte Summen dıiesem TWEC: zusammenbringen. S0 In (‚iiters-
Ioh, der Bau eInNer evangelıschen Kırche miıt 1500 Sıtzplätzen UU ruch-
und Quadersteinen Stande Zzekommen ist, welcher In SeINeEr gzuten kırchlıchen
Haltung und olıden usführung der Gemeinde ZUTFr Fhre und reude, der
aber ZUT 7Zıerde gereicht. .

Keın geringerer als rT1edrıc ugus tüler,F des preußischen
Ön1gs Friedrich ilhelm und Baurat Berliner Ministerium für
andel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, der entscheidenden Al
stelle erhalb der preufßsischen Bauverwaltung, fand VOT 150
ren einem Reisebericht diese obenden Worte Im Sommer 18600 WäarT

die „Neue rche  44 Gütersloh, die heutige Martin-Luther-Kirche, fer-
tiggestellt worden. ingewei wurde S1€e 29 Maı 1861

Das bevorstehende 150-ährige inweihungsjubiläum bietet den An-
lass für den „la der Westfälischen Kirchengeschichte” 2010 1n (süters-
loh DIie artin-Luther-Kirche ist auf dem Tagungsprogramm abgebildet
(Abb

Reisebericht Stüler, 5.6.1860, Landeskirchliches Archiv der Evangelischen Kirche
VO  - Westfalen Bielefeld (LkA EKvW),D
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Abb Gütersloh, Martin-Luther-Kirche,
ußenansicht, 1900

(Stadtarchiv Gütersloh, undatıierte Postkarte
des Verlags TIrinks k O mbH, eipz1ig

Sie iıst nicht irgendeine Kirche, sondern eın wichtiges Zeugnis der westfä-
ischen rchen- und Kirchenbaugeschichte, eın bis heute weitgehend
überkommener, neugotischer Bau, Wahrzeichen der a entworten
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VO einem renommılerten Architekten se1ner Zeıt, Christian Heyden. Miıt
diesen Stichworten sind auch die Schwerpunkte des Vortrags benannt. Er
wird sich L1LIULI an mıiıt der eigentlichen Planungs-, Bau- un! Aus-
stattungsgeschichte der F beschäftigen. [iese wird ema einer
Ausstellung des Stadtmuseums 1im kommenden se1nN; auch eın Kır-
chenführer SO erscheinen.? Meın Beitrag soll als und Hınter-

und einen etwas welteren ogen schlagen, das (vor em kirchenbau-
C Schaffen VO Christian Heyden vorstellen un die kunstgeschicht-
1C. Position der Martin-Luther-Kirche erhalb des westfälischen,
insbesondere evangelischen rchenbaus des Jahrhunderts bestim-
INE  a 1m en des damals ktuellen neugotischen Kirchenbaus. Der
Kirchenbau War seinerzeıt eine der prominenten Bauaufgaben, un die
„Neue rche  44 traf gleichsam den künstlerischen und kirchlichen „Nerv
der eit  M4 gotisch würdig elegant.

Stülers Einschätzung hat 1m TUN! bis heute nichts Prägnanz
verloren. Gütersloh kamen jedoc welıtere TUnN:!ZBau der „Neu-

rche  41 hinzu Ihe ‚r  te rche  44 (S£. Pankratius) wurde VO der ka-
tholischen und der evangelischen Gemeinde simultan genutzt.* [ Dies
wurde seinerzeıt auch andernorts zunehmend als problematisch CIND-
funden Sie WarTl relatıv klein, verbaut und wenig repräsentatıv. DIie
wachsende Gemeinde WarTr zudem durch den Erweckungspfarrer ann
Heinrich Volkening gepräagt. Fine prominent besetzte Kommıissıon aus

Vertretern VO Kirchengemeinde und Stadt bereitete mıt grofßem 11-
S1AaSMUS den Bau einer evangelischen 18 1m aufstrebenden
Gütersloh VOT. Nachdem mehrere Inihatıven uınter anderem ber Stüler

zunächst erfolglos geblieben Warell, kam 1856 Architekt Christian
Heyden aus Barmen in den äC® [Dies INa zunächst überraschen, denn
Heyden WarTr bekannt als erfolgreicherCfür technische und g-
werbliche Bauten 1im bergischen Kaum. och eben deswegen WarTt

dieser Zeıt miıt dem Bau der Avenstrothschen Mühle des Presbyters
Niemöller Gütersloh beschäftigt. Es scheint jedoch, ass letztlich auch
Volkening, der Heyden seı1it Längerem kannte, hinter lem stand, azu
später. Der Kat des inzwischen Jöllenbeck wirkenden Pastors alt 1n
Gütersloh och imMmMer KULZ, ach mehreren Entwurfsvarianten, ach
eINer alle Gepflogenheiten der hierarchischen preufßfischen Bau-

Vorgesehen sind 1ne Ausstellung 1m tadtmuseum Gütersloh ab Maı 2011, ıne
Festschrift SOWI1E eın Kirchenführer, der die Bau- un! Ausstattungsgeschichte der
Kirche detaillhiert behandeln wird.
Dieser Beıtrag ist die überarbeitete un! erganzte Fassung 1Nes Vortrags beim Tag
der Westfälischen Kirchengeschichte in Gütersloh 1 September 2010 Grundlagen

unter anderem eın (unveröffentlichter) Vortrag des Autors anlässlich des
Christian-Heyden-5ymposions Gütersloh 1m November 2003, die Inventarislie-

des kirchlichen unstgutes 1n der Martin-Luther-Kirche 1mMm Oktober 2009
w1e vorbereitende Kolloquien 2010 für cdie Jubiläumsausstellung 2011 Ich danke
insbesondere Herrn Ulrich Fellchner, Gütersloh, für alle Ausküntfte.
Abb DA Beispiel 1n Die Bau- und Kunstdenkmäler des TEe1sES Wiedenbrück,
bearbeitet VO]  > Ludorff, Münster 1901, Tatel
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verwaltung erfolgten Reise Heydens tüler ach Berlin SOWIEe ach
dessen Revision wurde schlieflich VO 1857 bis 1861 die IC errichtet.>

Sie besteht Wesentlichen och heute ein fünfjochiges, dreischif-
figes Langhaus mıiıt alswerkfenstern und Strebepfeilern, 1MmM (Osten eın
Dreikonchen-Chor (°/s-Polygone), 1m Westen eın stattlicher 1urm, des-
SIN Bekrönung VO Viereck 1Ns Achteck übergeht un charakteristi-
scher Welse VO Fialen und einer alustrade geziert ist. Das gewöl  e
Innere wurde ach Beschädigungen 1m /weiıten e  jeg 1960 et-
Was verändert. sbesondere der Chorraum mıiıt sSselNner Ausstattung und
dessen Fenster wurden LeEU ges  € (Abb 2 3).6

VF

Da

Abb Gütersloh, artin-Luther-Kirche,
Innenansicht, 2009
(Ulrich Ofer

Vgl zusammentfassend Mahlberg, Hermann J{ Der Autbruch 1900 un! die
Moderne der Architektur des Wuppertales, Abendrot einer Epoche, Wuppertal
2008, 29-31, SOWI1e Anmerkungen 58-/7; Z.UTF Planungs- un! Baugeschichte siehe
uch EKvVvW, 2A2
Goldstein, Hermann: Dhe Martin-Luther-Kirche 1ın Jahren, 11 e1ımat in Wort
un! Bild, Beilage ZUT Gütersloher Zeitung, Dezember 1936; or  ann, Werner:
Martin-Luther-Kirche Zur 100-Jahr-Feier der Martin-Luther-Kirche in
Gütersloh, Gütersloh 1961; Betz, Hans-Martin: 125 Jahre Martın-Luther-Kirche, K -
tersloh 1986; Murken, Jens: Die evangelischen Gemeinden Westfalen, 1I Ble-
lefeld 2008, 1+7, Die Chortenster beispielsweise entwartf Max Ingrand,
Paris.
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Abb Gütersloh, artın-Luther-Kirche,
Innenansicht, 2009
1C. Oofer

och auch 1es wird ema der Ausstellung sSe1n. Insgesamt handelt CS
sich eiINe repräsentatıve, formvollendete tadtkirche, die FEinzel-
Nnen eutlic den Formen der deutschen otik des spateren und

Jahrhunderts oriıentert ist
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Der westfälische irchenbau un! die eugoti
Der eıt des und en ahrhunderts (bis kommt 1m EVa

gelischen und katholischen westfälischen Kirchenbau besondere edeu-
Sie ist entscheidend für den heutigen Gesamtbestand evangeli-

scher rtchen Westfalen Lhieser ist zunächst gepragt Urc das mittel-
alterliche bzw. „vorreformatorische Eb u, das eın knappes Viertel Aaus-

macht DIie bestehenden Kirchen me1st für ahrhunderte ausrel-
en Prominent ist die 1m Jahrhunder vollendete gotische Hallen-
kirche Gt Marıa ZUT Wiese 1n Soest (Abb 4)

Abb Soest, St Marıa ZUI 1ese, 1930
(Stadtarchiv oest, ar  1V, 267/19)
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Im vr und ahrhunder entstanden zunächst L1IUr wenige Neubau-
ten. Es ist eher eiINe Zeıit der Neuausstattungen. Die 1738 1IeU erbaute
Lutherkirche in Altena zeigt die weıt verbreitete Anlage elInes Kanzelal-
tars, hier einer übereinander $taffelten Anlage VO Altar, anze und
rge (Abb

n

] F

g

E

Abb Altena, Lutherkirche, Innenansicht, 2009
(Ulrich OIer

el handelt CS sich eine genum protestantische Entwicklung, die
auch in Westfalen his 1NSs früh: unı  er hinein immer wlieder
realisiert wurde. Der infache längsrechteckige Emporenraum mıiıt rund-
bogigen Fenstern und 1e' der schlichte, „klassische” Kirchentyp
Westfalen bis iın diese eıt Die Kirchenbauten des und frühen
20 ahrhunderts, denen ja die Gütersloher TC zählen ist,
chen och heute etwa eın welıteres Viertel des Gesamtbestandes
Sie entstanden VOTI em ıIn der eıt ach 1850 bis 1914 Diese eıt WarTr
auch bestimmt VO wesentlichen MmMbauten und Kenovlerungen. Fın
Ausblick och stärker bestimmt schliefslich die Zeit nach 1945 das
„architekturgeschichtliche TOIM 0 denn die Hälfte des Bestandes Stamım
aus den etzten ahrzehnten Kın mehrfacher Hiınsicht sprechendes
eispie ist die hristuskirche Bochum mıiıt dem typischen neugot1-
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schen urm des spateren Jahrhunderts und dem anstelle des kriegs-
zerstörten Kirchenschiffs errichteten Neubau aus den 1950er Jahren.”

och einmal zurück das ahrhundert In der ersten Hälfte
TEl Neubauten evangelischer rchen zunächst ausgesprochen selten;
zumelst ersetizten S1E abgängige äaltere Bauten. [ )as Langhaus der Georgs-
C in Hattıngen beispielsweise entstand und ach 1810 1in den
Resten der alten Mauern LIEU als Predigtsaal mıt zentraler Kanzel-Altar-
Orgelwand VOT dem pragmatisch als Sakriste1i abgetrennten ehemaligen
Chorraum; die ecC ist als einfache Sal onne ausgebildet (Abb

R DB A R 4”

;

E NN

Abb Hattıngen, St.-Georgs-Kirche,
Innenansicht, 2009
(Ulrich ofer

Die 1823 eingeweihte hristuskirche Arnsberg, dem 1tz der
Bezirksregierung, markiert den Begınn der reufsischen eıt Der Bau ist
gepragt VO Klassizismus. Hıer findet InNan ”  erlın der
Provinz“, einen VO  aD Karl TIeAdT1IC Schinkel und der Berliner zentralen
Baubehörde mitbeeinflussten Bau.®

Evangelische Kirche 1n Westfalen Hg VO Landeskirchenamt der
EKvVvW, Wiıtten 1963, Abb 12-15
[Die evangelische Auferstehungskirche 1n Arnsberg. Hg. VO  - der Evangelischen
Kirchengemeinde Arnsberg, Arnsberg 2002] Vgl uch Schreiner, Ludwig:
arl Friedrich Schinkel, Lebenswerk, @ Westfalen, üunchen 1969
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Der preufßische Staat entwickelte eiINe zentralistische Verwaltung,
auch un! gerade Was Ööffentliches Bauen angıng. Warell auch die Kır-
che(n) zunächst CNg die staatliche Verwaltung eingebunden. DIies

die Vermögensverwaltung und das Bauwesen. ıches Bauen
wurde also zumindest der ersten Jahrhunderthälfte VO  } den staatli-
chen, Kre1ls- der Regierungsbezirks-Baubeamten gepragt. Zunächst gab

1Ur wenige „Privatbaumeister”, die die auleitung Ööffentlicher Bauten
ach einer entsprechenden Staatsprü:  g übernehmen durtften Christian
Heyden egte S1e 1mMm Übrigen (erst) 18472 ab Kennzeichnend WarTr eın
streng hierarchisches Entwurfs-, Prüfungs- un Revisionsverfahren,
ZUSaAgCNH VO  = der Gemeinde ber die Superintendenturen bzw die Be-
zirksregierungen hıs nach erln un! zurück. €e1 wirkten die Ausbil-
dung, aber auch die ministerielle „Denkschrift ZU Bau evangelischer
Kirchen“ VO 1852 der Publikationen WI1e die VO der Berliner ber-
baudeputation bzw ihrer Nachfolgeinstitution unter ugus tüler 1ın
den 840er und 180er Jahren herausgegebenen, durchaus vielfältigen
„Entwürfe chen, Pfarr- un! Schulhäusern“ otil- und geschmacks-
en! rst ach der Hälfte des ahrhunderts entwickelte sich eine
gewIlsse Eigenständigkeit, VOT em 1mM katholischen Bereich; azu spa-
ter

Die Berliner aukünstlerische Dominanz auferte sich zunächst in
charakteristischer Weilise 1n dem VO  - Schinkel und seinen Nachfolgern
WI1e Stüler propaglerten „Rundbogenstil”. Er wurde unterschiedlichen
Varıanten bis welıt die Proviınzen transportiert, bestimmte auch den
Kirchenbau 1ın es  en bis 1in die 180er Jahre un och his 1n die
1860er Jahre fort Er kennzeichnet etwa die HH 1n Gevelsberg, die
1830 och unter dem Einfluss VO  > Schinkel entstand Abb aber auch
den 1856 eingeweihten Neubau Jöllenbeck be1l Bielefeld.10

Entwürtfe Kirchen, 'arr- und Schulhäusern, Z Amtlichen Gebrauch bearbe!i-
tet unı herausgegeben VO  - der königlich preußischen Ober-Bau-Deputatıion, Pots-

10
dam,&1
/Zum (kirchlichen) Bauen und dessen Einbindung 1n das preufsische Bauwesen vgl
uınter anderem Kluge, Dorothea Kurziınventarısation der Kirchen un Kapellen
des un:! en Jahrhunderts 1ın Westfalen-Lippe 11 Westfalen
(1975); 3- (1978), J awisla, Hans Werner: Das Ööffentliche
Bauwesen Preußens 1 Jahrhundert un sSe1In FEinflufs auf die allgemeine taatlı-
che Entwicklung, [ )iss. Aachen 1982; hreiner, Ludwig: Architektur des und

Jahrhunderts, 1n Kohl, iılhelm Hg.) Westfälische Geschichte, 2/ Düssel-
dorf 1983; Seng, Kva Marı1a: Der evangelische Kirchenbau 1 Jahrhundert, die
Eisenacher Bewegung unı der Architekt ıstl1an Friedrich VO  - Leıins. Kirchenbau
zwischen Politik, uns und Liıturgle, Theorie und Wirklichkeiten 1mM Evangeli-
schen Kirchenbau des Jahrhunderts, Tübingen 1995, Börsch-Supan, Eva/Mül-
ler-Stüler, Dietrich: Friedrich ugus tüler, München 1997; Franzen, Werner: (Got-
tesdienststätten 1m Wandel. Evangelischer Kirchenbau 1mM einland 0—-1

Bde., Düsseldortf 2004, Althöfer, Ulrich: 100 Jahre kirchliche Baubera-
tun ,  O rovinzialkirchlichen Bauamt ZU landeskirchlichen Baureferat 1906—
2006, 171 JWKG 103 (2007), 3305-3/4, hier Den 1nwels auf Heydens Prü-
fung als Privatbaumeister verdanke ich Herrn Fellchner, Gütersloh, vgl uch
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Abb Gevelsberg, Erlöserkirche,

Aufsenansicht, 2006
(Ulrich Althöfer

Im Laufe des 19 ahrhunderts WarTr aufgrund VO  5 Bevölkerungswachs-
tum und -verschiebungen die Bauaufgabe „Kirche“ immer wichtiger g-
worden. Damuit einher gıng die 11C ach einer möglichst würdigen
Orm ıIn lıturgischer und architektonischer Hinsicht Di1ie genannten
und zahlreiche weltere Veröffentlichungen Sind eın eredadtes Zeugnis.
1 setzten sich aber auch 5A2 andere künstlerisch Tendenzen
Urc Im Zeichen der Romantik Sa 111a zunehmend eiNe Ösung der
Weiterentwicklung historischer, christlich gepragter Vorbilder („Histo-
rismus”). Am folgenreichsten W äarl die überall wachsende Begelisterung
für den gotischen Stil Sie entstand eiıner Gemengelage vieler aktoren
Zunächst hatte 111a die otik 1mM Zuge der ehr VO Rationalismus
ihrer romantischen immung wiederentdeckt, VOT lem beeinflusst VO

England. sSDesondere ach den Befreiungskriegen galt die otik och
lange als „germanischer“ der „altdeutscher ty 4 obwohl 111a sich der
französischer urzeln bald bewusst WArT. Man entdeckte, ertorschte und
schätzte die mittelalterlichen Bauwerke. O{l galt allgemein als bewähr-
ter, würdiger un! „christlicher” Stil NsbDesondere Kirchenbauten WUT-
den 10 die Adaption, Weiterentwicklung und Perfektionierung des

wwwWw.de.wikipedia.org/wiki/Christian_Heyden (2011) 7u Jöllenbeck siehe
ten 261
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gotischen 11S geadelt. Vieles davon klingt etwa arl T1edrıc Schin-
kels bereits 1813 entstandenem Gemälde „Der LDom ber dem Wasser“”
an 1ı

Zunächst wurden gotische Formen eher als „Dekoration“ adaptiert.Eın eispie aIiur ist die Schlosskirche Neustrelitz ach einem Ent-
wurf des Schinkel-Schülers T1edrıc Wilhelm Buttel, eın relativ spätes,1859 eingeweihtes Beispiel.!?
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Abb Köln, Dom, Bau, 1875
Rheinisches Bildarchiv Köln, KBA

Wikimedia Commons)

11 Ol auf Leinwand, Kopie nach dem bei ınem Brand zerstorten Original, Neue
Pınakothek, München, Inventar Abb www.de.wikipedia.org/wiki /Karl_Friedrich Schinkel (2011) Zur Neugotik Seng (wie Anm. 10); ZUrT Kölner
Neugotik Fraquelli, 5Sybille: Im Schatten des Domes. Architektur der Neugotik 1n
öln51(Bonner Beiträge ZU Kunstgeschichte 5), Bonn 2008

12 Müther, Hans: LDIie Schlosskirche Neustrelitz, 11n Neue Schriftenreihe des Karbe-
Wagner-Archivs Neustrelitz, f Neustrelitz 2009, 8-18; Nachdruck aus Muü-
ther, Hans: Friedrich Wilhelm Buttels Leben un: se1ine Kirchenbauten, Diss. 1936
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Entscheidende Impulse ertfuhr die Architektur bzw die „neugotische
insbesondere Westen mıiıt der 1842 begonnenen ollen-Bewegung

dung des Kölner Doms, die his 1880 dauerte (Abb In der wiederbe-
uhütte unter den Dombaumeıstern rnst / wirnergründeten Kölner Ba

und Vinzenz Statz SOWI1 uınter Adolf Reichensperger als unermüdlichem
publizistischen Verfechter wuchs eine rheinische SC VO 1)om

rbreiteten zunehmendpraktisch geschulten Baumeıistern eranrn. Sie
korrekte, „Original” wieder entdeckte neugotische BaupraxIs, cht
als Dekoration, sondern als „Organismus”, nicht als opıle, sondern als
Weiterentwicklung 1mM besten Sinne.}$ I ies hatte eNOTIE Folgen für die
ıuımst und das Handwerk erinnert Se1 beispielsweise den Vortrag
VO Tarı. as e1ım Tag der Westfälischen Kirchengeschichte 2009
ber die askunst, die aufgrund der historistischen Bewegung erst 1mM

un  er wiederentdeckt und ute geführt wurde.l* Es

xab regionale Dombauvereıne, die die neugotische Idee 1n breıiten Schich-
ten popularısierten und für den Bau sammelten. uch Christian Heyden
War se1it 1843 1m Vorstand eines Zweigvereins 1n Barmen. Vıiınzenz Statz
fasste 1861 seine romantische Visıon VO vollendeten Dom
einem Aquarell mıiıt dem vielsagenden 1te „Und ertig wird doch!“/15

In den westlichen katholischen Gebieten etablierte sich die Neugotik
durch die Baumeister der „Kölner hule* rasch. Als die preufische
Verfassung 1850 den Religionsgemeinschaften die selbständige T'  ung
ihrer Angelegenheiten zugestand, nutzten die Bıstumer (im Gegensatz
den PreuBischen Provinzialkirchen) dies sofort „Verselbständigung”.
Seit den 1850er ahren wurden Diözesanbaumeister institut.onalisiert
Hertel Münster, Güldenpfennig aderborn, Statz öln die

konsequent uUuss 1M Sinne der kirchlichen Neugotik geltend
ert durch die Bischöfe und durchaus 1n gew1lssem antı-machten, veförd

preufischen Sinne I die 1850er Jahre sind das Jahrzehnt des Slegeszuges
der Neugotik „im Westend uch 1 östlichen Münsterland entstanden
damals große neugotische rchen, VO Vınzenz Statz beispielsweise
Sendenhorst, VO  a Emiüul VO anger etwa Beelen, Benteler, Harsew1n-
kel der Ostenfelde, alle 1n den 1 850er ahren, unweıt VO Gütersloh.16®

13 Nikolaus Das Kölner Dombauftest 1842 TNSZum „Kölner Impuls” vgl ussone,
Friedrich /wiırner und die Vollendung des Kölner Doms, Ratıngen 1992; Fraquelli
(wie Anm. 11)

14 Laska, Frank: IDie Glasmalereianstalt Ferdinand üller 1n Quedlinburg Lieferant
VO':  5 Kirchenverglasungen 1in Westfalen un! ıppe, 17 JWKG 106 (2010), 197-240

15 Aquarell auf Papıer, Wallraf-Richartz-Museum Fondatıon Corboud Köln, Inven-
tar 1704, Abb U: www.de.wikipedia.org/wiki/Vincenz_Statz (201
Vgl Verbeek, Albert Rheinischer Kirchenbau 1 Jahrhundert, öln 19595;
Vogts, Hans Vınzenz atz. 1819— Mönchengladbach 1960; Weyres, Willı Arr
Geschichte der kirchlichen Baukunst 1m Rheinland VO  a Zur ( @-
chichte und unst 1mMm Erzbistum Köln Festschrift für Wilhelm Neuss (Studien ZUT:

Kölner Kirchengeschichte Düsseldortf 1960, Neugebauer, Wolfgang: Kirchen
üunster 1n der älfte des Jahrhunderts,un:! Kapellen 1m Regierungsbezir

Walter: Finflüsse des Kölner Dombaus auf dieDiss. Aachen 1969; Kloppenburg,
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1C Köln, sondern auch anderen Regionen bzw bestimm-
te Architektenpersönlichkeiten etien sich L11U. entsprechende Schulen

I Iie neugotische Begelisterung WAar überregional und überkonfessio-
nell Der Wettbewerb ZUuU Neubau der evangelischen Hamburger
Hauptkirche St Nicolai (1846—1863) wurde mıiıt dem Entwurf VO Gilbert
Scott 1m Sinne klassisch-kathedralgotischer Formen entschieden.
St Nicolaı unterscheidet sich gestalterisch nicht wesentlich VO  > einer
katholischen Kirche.1!7 Der Rückbezug, die Aneignung und auch Weiter-
entwicklung bzw Perfektionierung der als vorbildlich empfundenen
Formen ist beiden Konfessionen gemeın, bei changierenden Konnotatio-
ZienNn

Dies spiegelt sich auch evangelischen Empfehlungen rchen-
bau un! -ausstattung, Zu eispie den Thesen, die 1860 auf dem
Kirchentag Barmen verabschiedet wurden un:! die 1861 1n das SOSEC-
nannte „Eisenacher Regulatıv” mündeten. Lhese Leıitsätze wurden den
einzelnen Landeskirchen als Handreichung würdiges Bauen 1ın archıi-
tektonischer und iturgisch-funktionaler nNnsicht publiziert. Die Reso-
11a1lız War unterschiedlich. Westfalen sah arın eiINe Hilfestellung
für alle beteiligten ehorden I11alı gab S1e nachweislich jeder Gemeinde

Westfalen bekannt, damit an der Basıs”“ anzusetzen. ec  1
bindend War S1e cht ınıge Charakteristika selen erwährnt: Be1-
spie. wird eın gewölbter Chorraum muıiıt freistehendem Altar un!e
ter anze empfohlen. Das sind liturgische ründe, die OIfenDar ktuelle
theologische Strömungen spiegeln. DIie rage des Stils wird grundsätz-
ich offengehalten, doch el 6S; „die ur des christlichen rchen-
aus ordert Anschluss einen der geschichtlich entwickelten hristli-
chen Baustile und empfiehlt der Grundform des länglichen Vierecks,
neben der altchristlichen asılıka un der sogenannten romanischen
(vorgothischen) Bauart vorzugsweılse den sogenannten germanischen
(gotischen) ty. DIie Ausbildung des Chorraums gerade den als Vr

empfundenen gotischen 1mM Grunde Ja katholisch Sep
Ichen kam evangelischen liturgischen Wünschen entgehen. Kanzelal-
tare beispielsweise (die Ja nicht LLIUTr 1ın es  en och rund Jahre
VOT immer wieder errichtet worden waren) galten den Barmer Thesen

Neugotik 1 Bıstum unster unter Bischof Müller /-1 171 Kölner
Domblatt (1970), 145-148; Heimeshoff, Jörg AT El Historistische
Architektur 1n Theorie und Aus:  ng der Baumeister Emiul VO: anger Denk-
malpflege und Forschung Westfalen, 4), Bonn 1982; Ribbrock, Gerhard: Ar-
gust und ılhelm Rincklake, Historismusarchitekten des spaten Jahrhunderts,
Bonn 1985; Aleweld, Norbert: Arnold Güldenpfennig, 1n Westtälische Lebensbil-
der 15, Munster 1990, Althöfter (wie Anm 10); Vormweg, etfer‘: Die
Sakralbauten der Brüder Hilger und Bernhard Hertel 1n Munster Studien ZUT!T

Neugotik Beispiel der Heilig-Kreuz-Kirche und der St osephskirche, Saarbrür-

17
cken 2008
Vgl Fritsch, arl Emul tto Der Kirchenbau des Protestantismus VO]  - der Re-
formation bis Aur Gegenwart, hg VO  - der Vereinigung Berliner Architekten, Berlin
1893, SNa
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inzwischen als „unanständig”, da S1e das A Wort“ sehr 1n den el-
punkt stellten und das Altarsakrament degradierten. Tatsache
ist, ass die „Handreichung”, die auf en Tendenzen beruhte, hbis

das Jahrhundertende verinnerlicht wurde.ls
IC zuletzt wurde der en für die Neugotik bereitet Urc eröÖöf-

fentlichungen, Bauforschungen, Mustersammlungen und Lehrbücher
Vınzenz Statz’ und eorg Gottlieb Ungewitters „gotisches Musterbuch”
erschien beispielsweise 1856/1861, Ungewitters „Lehrbuch der gothi-
schen Konstruktionen”“ se1it 1859 mehrereq Auflagen hbis ach 1900
in ebrauch.!?

Es begann die ase der „korrekten“ Neugotik. Kurz: Politische,
kirchliche, künstlerische, wissenschaftliche und denkmalpflegerische
Tendenzen kamen ZUsSamımelA „Lebensgefühl Neugotik”.

Im westfälischen evangelischen Kirchenbau spielte die Neugotik bis
1860 LIUTr eiINe untergeordnete 1nes der wenıgen früi-

hen Beispiele ist die VO Arnsberger egierungs-Baurat Buchholz be-
einflussteT Ergste bei Schwerte VO 1827/.20 Im Grunde handelt es

sich einen klassizistisch gepragten Saalbau, bel dem anstelle rundbo-
gıger Fenster spitzbogige Offnungen mıiıt einer Art Ma{fiswerk und E-
pfeiler angebracht sind bezeichnend für die e dekorative eugo-

2() bis 3() Jahre später entstehen Tel rchen, die der vorsichtigen,
kühlen Neugotik Berliner Provenlienz zuzurechnen sind, Valbert, TIEe-
dewalde und Preufsisch Ströhen In Friedewalde e1s Minden) wurde
hbis 1847 eın Entwurtf VO Stüler realisiert, „n direktem u  ag des KÖ-
nıgs, der als Patron die Hauptkosten rug [ ]21 Die Form der Basıilika
steht tatsächlich 1m Zusammenhang mıt den VO König Friedrich Wil-
helm geschätzten altchristlich-italienischen Vorbildern S1ie wird hier
mıt gotischen Elementen „geadelt”, die durchaus och 1n der Schinkel-
achfolge stehen, muit flachgeneigtem ach und scharf eingeschnittenen

18 Zur Entstehung und Wirkung des „Eisenacher Regulativs” vgl Langmaack,
Gerhard: Evangelischer Kirchenbau 1M un Jahrhundert eschichte, Do-
umentatıon, Synopse, Kassel 1971, 269-274; Kailser, Paul: IDENR sogenannte FKise-
nacher Regulativ VO!]  a} 1861, eın kirchenrechtliches Phantom, 171 Geschichte des Pro-
testantischen Kirchenbaus. Festschrift für eter Poscharsky Z.UIN Geburtstag, Hr-
langen 1994, 119-127; >Seng (wıe 10); Franzen (wie Anm. 10); Althöfer (wıe
Anm. 10), 338 Zur rage der Anordnung der Prinzipalstücke zwischen protes-
tantischen bzw. uch regionalen Traditionen un! Barmer esen bzw. Eisenacher
Regulatıv vgl uch Franzen (wie Anm. 10), Zum protestantischen Kıir-
chenbau allgemein vgl Fritsch (wie Anm. 17), der Jüngst zusammenfassend EIl-
wardt, Kathrin: Evangelischer Kirchenbau 1n Deutschland, Petersberg 2008

19 Vgl David-Sirocko, Karen: eorg Gottlob Ungewitter und die malerische eugo-
Hessen, Hamburg, Hannover unı Leipzig, Petersberg 1997

Aleweld, Norbert: 150 Jahre Einweihung der St Johannis-Kirche Ergste, Ergste
1981

21 Börsch-Supan, Eva: Berliner Baukunst nach Schinkel, München 1998, 135f; 589
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Spitzbogenfenstern (Abb den 1840er ahren entstanden knapp
zehn Bauten 1m Rundbogenstil.

Ag

E WEn

P

Abb Petershagen-Friedewalde, Kirche,
Außenansicht, 2007

(Ulrich Oofer
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Um 1860 ist uınter anderem die Kirche 1ın Lüdinghausen die
letztlich auch VO einer eher dekorativen eugoti und teils och klassi-
zistisch gepräagt ist (Abb

5a S B S E E A S aa s Caa  d  A d C

%

Abb Lüdinghausen, Evangelische rche,
Innenansicht, 2009
(Ulrich Ofer

Lippe wurde 1854 diee Schötmar, deren gotischer arakter
sich schon wesentlich vollständiger arste. ach Entwürtfen VO. Heıin-
rich udwI1g oOedecke errichtet.2® Sie übrigens das Ziel einer ersten
Informationsreise der Gütersloher Bauverantwortlichen.

1861 wird se1ıt 1857 Planung erstmals Westfalen eın B
fser, repräsentativer neugotischer Bau eingeweliht, eine Sta  irche,
vergleichsweise korrekt durchgebildeten Formen, eiINe gewölbte Hallen-
kirche Formen des spateren 13./früheren hunderts, mit Chor-
LaUIll Christian Heydens „Neue Kirche“ 1n Gütersloh Waren se1it den
1850er ahren etliche katholische en dieser Art entstanden, WarTl

die Zahl neugotischer evangelischer rchen es  en bislang sehr
gering. DIe Gütersloher Kirche markiert sSOmıIt gestalterisch und zeitlich

Um 1859 entstanden uch das neugotische Langhaus der Kirche in Dankersen bei
Minden, dessen Baugeschichte bislang nichts bekannt ist, SOWl1e das kleine LIEU-

gotische Kirchlein Westheim bei arsberg (Reg.-Bauführer eyer, eingeweiht
Kluge (wie Anm 10), 22 mit Abb
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einen Durchbruch der seinerzeıt populären Neugotik zumal ihrer
durchgebildeteren, „korrekteren“ Ausprägung. DIie 1860er bringen
überhaupt einen Schub der Bauentwicklung entstanden mindes-
tens 18 Neubauten, davon VO Heyden, also gzut eın Viertel; darauf
wird och zurückzukommen sSe1Nn. diesem Jahrzehnt pragte er offenbar
den evangelischen Kirchenbau

Als BaumeIlster dezidiert Öölner Herkunft trat Z Beispiel auch der
7Zwirner-Schüler ugus mıt der wiederum bescheideneren Christus-
kirche in Neheim 1862 auf (Abb

Nachruf ugus Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins F} (1876), 233
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Seit den 840er / 1850er ahren WAar zudem wieder Bewegung die oll-
endung der gotischen 1ürme der jesenkirche Soest gekommen
quası das westfälische „Pendant-Projekt” 7U Kölner Dom unter ma({s-
geblicher el  e VO egierungsbaurat Buchholz Aaus Arnsberg. Hier
zeigen sich deutlich Zz7wel Tendenzen ırchlicher Architektur der eıt
Vollendung un! Perfektionierung ‚AA alten (Abb 12 13)

Abb 5Soest, Gt. Marıa Wiese,
Detail aus eINer Lithographie VO  3 de Ross1ı,

1840
(Stadtarchiv Soest,
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A  A

Abb Soest, Gt. Marıa Wıese,
anung 184

(aus: Entwürte rchen, arr- und chulhäusern,
ZU111 Amtlichen eDraucCc bearbeitet und herausgegeben

VO der Öönig preußs. Ober-Bau-Deputation,
Potsdam, 844-1855,

hier Jr  arrhaus die Wiesen-Kirch-Gemeinde
ın Soest“ Busse]l, Potsdam 1847)

ehrere a  Ze.  e sollte die Neugotik den chenDau pragen hris-
Han Heydens Schüler Gerhard August Fischer beispielsweise, Bauleiter
der Gütersloher Kirche, plante och die 1903 eingeweihte Christuskirche

Hamm.*> Um 1900 klingt aber die Begeisterung für die Neugotik ab;
längst gab andere iturgische und ıunstlerische Tendenzen.

entscheidender Stelle steht also Heydens Gütersloher IC
1861 Bezeichnenderweise fällt ihre Fertigstellung miıt den „Barmer

Thesen“ (1860) bzw der Verabschiedung des „Eisenacher Regulativs”
(1861) ZUSAINANECIL, die 1ese andernorts schon welıter die gleiche Rich-

Beaugrad, Günter u.a. ] Neue Kirchen Hamm, Hamm 2002, 30-33, mıt Abb
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verlaufende Entwicklung ündelten, „institutionalisiert” und Urc
ihre Verbreitung wohl cht gewollt estsc

Christian Heyden un! der irchenbau

Folgenden soll eın berblick ber einı1ge Aspekte des CQeuvres VO  b

Christian Heyden, des Architekten der Gütersloher rche, gegeben
werden. Wiıe erwähnt, kam er eigentlich aus einer anderen „‚Kichtung: .°
Heydens Sohn fasste das chalifen se1ines Vaters 1861 einem
TYT1e den Gütersloher Bürgermeister folgendermaisen

S0 wurde das Wuppert der Schauplatz eInNer ausgedehnten künstlerischen
Thätigkeit|,} und mMmein Vater ıst der C  er der aulıchen Cultur dort und In
den Nachbarstädten, ındem hei Begıinn seiner Laufbahn der ästhetische and-
pun der Gebäude auf nem niedrigen Niveau stand, S1e jetzt kaum
Gelegenheit haben]|,} sıch nen klaren egri machen. Z weı Kırchen hat
ASeEeLlDSs erbaut, eine Menge prächtiger ohnhäuser, dıe sıch Urec Harmoniı1e
und Eleganz der Lineamente auszeichnen. Dreı mächtige steinerne Brücken
nNnen ıhn dort ıhren Erbauer J; ferner dreı eiserne Brücken, davon Zzwel (1tter-
hrücken und eINeE Kettenbrüc: Er ıst der Erbauer von fünf Gasfabriken, dıe
nach 0Un ıhm verbesserten S5System, welches noch SUr nıcht In der Oeffentlichkeit
Ist, erbaut [ Wenn ıch 00 seiner bedeutsamen Wirksamkeit hei eINer angzen
Reıihe 00n Fabrikanlagen: als Tuchfabriken, Spinnereien, Sägemühlen, Oelmüh-
len und MunNnen [ nach dem neuesten amerıikanıschen ystem (für dıe
etztere Branche aben S1e In rer einen sprechenden Bewe1s) reden wollte,
WIE e€'S dıie ACı erfordert, würde ich eINeEe 1?] unermüdliche Geduld ermüden. ESs
S11 mMLr verzönnt, nen noch bemerken, dass der Vater sechs Kırchen erbaut
hat und noch mehrere IM Project SInd. 27

Heyden War eın renommıierter Baumeister auf gewerblich-technischem
Gebiet Für urze Zeıt, 1850 bis 1853, War Stadtbaumeister in Elbertfeld,
eine Stellung, VO  a der sich jedoch zugunsten se1iner vielseitigeren und
Iukrativeren prıvaten ätigkeit wieder ZUrückKz09.2

Geboren wurde Christian Heyden 1803 1m bergischen Freckhausen
einer Familie VO Baumelstern bzw Bauunternehmern. eine Ausbil-

26 Vgl Mahlberg (wie Anm. 5 / 21-41 Christian Heyden (1803-1869) der erste
bedeutende heimische Architekt mıit überregionalem Wirkungskreis. In diesem
Kapitel ist der aktuelle Stand ZUTLI Heyden-Forschung zusammengefasst. Vgl uch
Meyer-Kahrweg, uth: Architekten, Bauingenieure, Baumeiıister, Bauträger und ih-

Bauten 1mM Wuppertal, Wuppertal 2003, www.de.wikipedia.org/wiki/ Christian_
Heyden (2011)
Bernhard Heyden Bürgermeıister der Stadt Gütersloh, 1.3.1861, Mitteilung ZUT

geplanten Verleihung des Oten Adlerordens anläfslich der Einweihung der Neuen
TCe Gütersloh Christian Heyden, Stadtarchiv Gütersloh 2 '/ Mitteilung
durch Herrn Fellchner, Gütersloh; vgl uch Mahlberg (wiıe Anm. 5
Vgl neben aia.O: 3 / uch EKvW, 22 Presbyterium Gütersloh
Superintendent, &} 1858
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dun erfuhr den 1820er Jahren, unter anderem bei Adolph VO  a

Vagedes (1777-1842), seinem spateren Schwiegervater.“” Vagedes War

audirektor im ogroßherzoglichen Düsseldorf, ZUT preußsischen eıt Re-
gijerungsbaurat, eın strenger Klassizist. Fkıines seiner typischen er ist
beispielsweise das „KRatinger Or 1ın Düsseldorf. Hier hegt Heydens
„Her.  M4 1841 legte die staatliche Prüfung Z „Privatbaumeister”
ab; als eın olcher danach (wie oben erwähnt) FA Planung und
Leıtung Ööffentlicher Bauten berechtigt.

Um 1825 erhielt Christian Heyden seline oroße Chance ach Va E-

des Plänen entstand die katholische Kirche St Antonıus Elberfeld; der
klassizistische Bau wurde 18729 EW Die Bauarbeiten lagen der
and VO Generalunternehmer Johann er Heyden, wohl einem (C'O11-
SIN Christians. Als sich herausstellte, ass ann inanzielle
Unregelmäßigkeiten verstrickt W SPIaNs Christian für eın Er hatte
einen guten Ruf un! bewahrte sSsomıt sowochl die Gemeinde als auch die
amı wohl nicht LIUT VOT finanziellen Schwierigkeiten.“ I dhies WarT für
Bernhard Heyden der Moment, 1n dem se1in Vater AA das Offentlıiıche
en trat“ „seıne Ser1i0sität ZUS das Vertrauen der Ersten unNnseTes

Thales z11. 31 In Hinblick auf seinen spateren Kirchenbau wird INa

St Antonius cht 1el Gewicht beimessen. Dennoch: Heyden wurde
muıt eıner promiınenten, komplexen Bauaufgabe vertraut, zumal unter
einem der prominentesten Architekten se1ner eıt und seliner eg10n,
Adolph VO Vagedes. Der rchenbau sollte jedoch vorerst nicht SE1-
el Hauptaufgaben gehören.

Von 18285 bis 1832 übernahm Heyden die Bauausführung der CVANSC-
ischen TC Unterbarmen. Es handelt sich eın relatıv es
Werk des suddeutschen Architekten Heinrich Hübsch, einen Emporen-
saal mıit Doppelturmfront in einem frühromanisch-italienisch inspirlierten
Rundbogenstil. Heyden soll dafür selbst auch ane eingereicht haben.°2
Interessant in unNnseTeN Zusammenhang ist, ass gleichzeitig das eUE

Missionshaus der Barmer Missionsgesellschaft entstand ebenfalls unter

Heydens e1  O, „der ZUT gleichen eıt auch der selben Gemeinde

Vgl Kordt, Walter Adolph VO  > Vaéedes‚ eın rheinisch-westfälischer Baumeister
der Goethezeit, Katıngen 1961, 9 / immermann, Wolfgang: Adolph VO]  a Vage-
des und seine Kirchenbauten. öln 1964, 56, 142; Mahlberg (wie Anm

3(} Zimmermann (wie Anm. 29), 46-59; Weyres, Willi/Mann, Albrecht Handbuch
ZUT rheinischen Baukunst des Jahrhunderts, O—1. öln 1968, 228;
Mahlberg (wie Anm. 5I hier Abb E Bernhard Heyden Bürgermeister der

31
Stadt Gütersloh, 1.3.1861 (wie 27)
Ebd
Wettbewerb 1825 Langewiesche, ilhelm Hg.) Elberfeld un! Barmen: Beschrei-
bung un Geschichte dieser Doppelstadt des Wupperthals, nebst besonderer 1 )ar-
stellun ihrer Industrie, einem UVeberblick der Bergischen Landesgeschichte < 7
Barmen 1863, 8 / Rosenkranz, Albert Das Evangelische Rheinland, Düsseldorf
1956, 88f.; Weyres/ Mann (wie Anm. 30), 228; Göricke, Joachim: Kirchenbauten
des Architekten Heinrich Hübsch, 1974, 29{ff£.; Mahlberg (wie Anm. 5 / hier
Abb
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die eue evangelische Kirche baute und aus einem Bruche die Bausteine
ZUT 57 un! ZU Fundament des Missionshauses brechen liefs, auch
abwechselnd die Bauleute bald der rche, bald Missionshause je
ach Bedürtfnis gebrauchte.” E1 Gebäude wurden 25 Oktober
1832 estlich eingeweiht.® DIie Barmer Missionsfeste esuchNte den
1830er Jahren auch der damalige Gütersloher Pfarrer Volkening. Er lernte
die Unterbarmer TC kennen un! predigte ort vielleicht SOSar 1862
wurde das Missionshaus Urc Heyden noch einmal erweiıtert.

1839, inzwischen Pfarrer in Jöllenbeck, plante Volkening selbst den
Bau einerTMan schwankte zwischen der Erweıiterung der histor1-
schen Kirche der einem Neubau. Volkening wandte sich den wohl
auch persönlich geschätzten „Baumeister Christian Heyden Barmen,
den Erbauer der Unterbarmer IC []34 Heyden scheint Je-
doch 7A5 jentierung für die Gemeinde bzw die Keglerung en
keinen Entwurf, sondern LIUT „Nachzeichnungen” der Unterbar-
INer ane vorgelegt aben, die allerdings orOMS erschienen.
einem auplatz die Angelegenheit dann eine andere Wen-
dung 1854 wurde eın ach (in Berlin revidierten) Plänen VO eisbau-
inspektor Reimann errichteter turmloser Saal 1mM Rundbogenstil Berliner
Richtung eın eweiht.

Von 1836 bis 1838 eitete Heyden den Bau der reformierten Kirche
Sonnborn ach einem Entwurtf VO Kreisbaukondukteur Werner.
Sonnborn War Heyden auch spater noch der Ausführung der
Hammersteinschen Fabrikanlagen eteiligt. Die Sonnborner TC ist
(wiederum) eın Bau des „klassischen“” Rundbogenstils.*®

Nördlich VO Wuppertal, bereits Westfalen, 1eg Hafßslinghausen.
uch hier wurde ach der Miıtte der 1840er Jahre eın Kirchbau no  en-

dig, den wohl der Barmer Stadtbaumeister er entwartf. Als „techni-
schen Leiter“ der Baukommuission berief den „Barmer Baumeister
Heyden” und übertrug schliefßlich auch die Bauleitung.”Cund

33 Knapp, J{ F[ Geschichte, Statistik und Topographie der Städte Flberfeld und
Barmen 1mM Wupperthale, Iserlohn / Barmen 18395, 239; vgl uch Mahlberg (wi1e
Anm. 5 / hier Abb
Heimatbuch der Evangelischen Kirchengemeinde Jöllenbeck 1954, anläfßlich der
100-Jahr-Feier der Kirche 1mM Auftrag des Presbyteriums hg Pastor Kleine-
Doepke, Detmold 1954,
Aa 74-94; Fuhrmann, OrS Ulrich: Jöllenbeck. e1ımat 1mM Wandel der Zeıit,
Bielefeld 1991, hier Abb des ausgeführten Kirchenbaus 128f.; Mahlberg (wie
Anm.
Zimmermann (wie Anm. 29), 119-121; Weyres/Mann (wıe Anm. 30), 228;
Rosenkranz (wiıe Anm 32), 231£,;; Mahlberg (wie Anm. 5 / 24, miıt Abb
er, Emil Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Hadfslinghausen,
Festschrift ZUT 100-Jahr-Feier der Hadfslinghauser Evangelischen Kirche 31 Ok-
tober 1954, Schwelm 1954, Die zunächst angefragten staatlichen bzw kom-
munalen Baumelster der Kegıion, Wegebaumeister Plate Aau: Gevelsberg un Bau-
ondukteur Plange au Schwelm, ehnten einen Entwurf geCcn Überlastung ab
Nach Mahlberg (wie Anm. 5 / 38, bat Heyden 1832 als Stadtbaumeister Hr-
laubnis Z.ULXI Bauleitung der Kirche 1n Hadislinghausen. Vgl uch Böhmer, Emil/

261



Pfarrhaus wurden 1854 eingeweiht. Der chlichte Saalbau mıt urm ist
eutlic VO Rundbogenstil gepragt, mit etwas „altertümlichen” /itaten,
wobei durchaus Iraditionen des ergischen Barock lingen.*® Das
Innere ist flach gedeckt und VO  - kmporen Im Osten befindet
sich eine zierlich-neugotische Altar-Kanzel-Orgel-Wand.° Eıne solche
Anlage ist regional vorgepräagt, S1€e WAar, w1e erwähnt, jedoc. nıicht
hier vielfach bis 1Ns 19erhinein üblich 1mM egensatz den
erwähnten, en Tendenzen die hundertmitte Interessan-
terweise iıst die Kanzel-Altar-Orgel-Wan: neugotisch gestaltet. Man darf
aufgrund späterer Vergleichsstücke (zum eispie Gütersloh) wohl
Heyden als Entwurtfsverfasser annehmen. Hıer deutet sich eın Stil- und
Geschmackswandel ıIn Hinblick auf die Neugotik d auch 1mM Werk VO

Heyden (Abb 14 15)

Weirich, Wilhelm: Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde Haislinghau-
SECIL, Festschrift ZU 125-Jahr-Feier der Evangelischen Kirche Hafßlinghausen
31 Oktober 1979, Schwelm 1979; Murken (wie Anm. 8513-516

Westfalen ist bis Jahrhundert der Kirchenbau letztlich VO]  > spätgotischen
ustern gepragt Hamm, Lutherkirche) un VO:  o ausgesp rochener Schlichtheit,
vgl uch die obıgen Ausführungen Z Lutherkirche Altena (1736)
Böhmer (wıe 37), 61, angefertigt durch Hoppmann (Langerfeld), Tischler
und UOrgelbauer: Orgel, Kanzel muit Deckel un Altar.
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Abhb Sprockhövel-i-laßlinghausen, rche,
Außfsenansicht, 1982
EKvW, Baurefera
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Abb Sprockhövel-Haßlinghausen, rche,
Innenansicht, 1950

(Evangelische Kirchengemeinde Hafslinghausen-Herzkamp-Silschede /
Böhmer |wie ach 32)

Noch spannender 1n dieser Hinsicht sSind SeEINE beiden nächsten rtchen
Gütersloh und erzkamp. @ Zzwel Jahre ach Fertigstellung der

P Hafslinghausen, 1857, egann Heyden (wie erwähnt) eher
rällig die anung der „Neuen rche  M Gütersloh (Abb 1-3) Miıt der
Avenstrothschen Mühle und dann miıt der T eröffnete sich
die ance, außerhalb des rgischen Kaumes tatıg seın Im Übrigenentwartf der Folgezeit für Gütersloh auch noch das eue Rathaus
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SOWI1E das aus uch hier scheint Heyden aufgrund se1lner CI -
wähnten „Serlosität” und sSeINeEeSsS Könnens das Vertrauen der Verantwort-
lichen erweckt aben; verlieh der autfstrebenden das (Ge-
sicht.40

DIie Stadtkirche 1861 fertiggestellt eın überraschend ormvol-
endeter neugotischer Bau, ach eigenen Entwürfen Heydens.

Es lassen sich 1Un durchaus Vorbilder für die Gütersloher Kirche
benennen. SO erinnert die Chorausbildung mıiıt den TEl Konchen die
Marburger Elisabethkirche dem Jahrhundert (Abb. 16) I )ie 15a-
1TC galt 1m J  er als elıner der hochgeschätzten „Leit-
bauten“ der eutschen otik uch die Ma{iswerke sSind teils ihr ren-
ert. Das Langhaus welst Matswerk 1ın der des J  hunderts auf,
muıt den typischen Ma{fiswer  rücken Sie begegnen beispielsweise der
jesenkirche 1n 5Soest, wWwI1e auch die langen, chmalen Fenster (Abb
I he hat Bezüge Z Marburger Elisabe  irche, aber auch ZUT
Münsteraner Überwasserkirche. I Die Kapitellplastik Entsprechun-
sCchn Z} Öölner Dom

(“  .
* As

Abb 16 Marburg, Elisabeflmkirche‚ ufßfsenansicht, 2010
Wikimedia Commons/Creative Commons, Urheber ydro

4() Mahlberg (wie Anm 5 / 29ff., miıt Abbildungen.
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Der au  ige, elegant gestaltete urm Sein ema ist die Überlei-
des Quadrates 1ın eın Achteck bzw Zelm mıt Fialen und Ögen

grei eDbenzfTtalls müittelalterliche Vorbilder auf. Darunter könnte 111a den
Belfried des Rathauses Brügge benennen, der übrigen auch 1mM
rüheren ahrhunder verändert worden War (Abb 17)

A

Abb Brügge, Belfried, 2006
(Wi  1a Commons /Creative Lommons,

Urheber S,
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Gerade die geschickte und schöne Überleitung Z Turmhelm mıt Fla-
len und Balustraden War auch eın Anliegen der Architekten des 19
hunderts auf dem erwähnten Gemälde hıinkels der bei ers
Kirchen Für tiüler Fialen einem urm eiNne „entbehrliche
Verzierung”, sSsondern „notwendig die cCNo  el und die Vermittlung
der Formen ” 41 Interessant ist 1n diesem Zusammenhang die 1847
projektierte (so aber nicht ausgeführte) Version für die 1üuürme der
jesenkirche (Abb 13) Ahnliche Lösungen finden WIFTF auch bei Vinzenz
Statz der bis 1860 errichteten katholischen Kirche St Marıen Velbert
(Abb 18) der der schier unübersehbaren Literatur (wie 1n Muster-
büchern VO!  s arl Heideloff), die Heyden bekannt SCWESECN se1n könn-
ten.42

41 Vgl Börsch-Supan/ Müller-Stüler (wie Anm. 10), ZU Beispiel Kirche in Langenöls
(Schlesien), 646
Heideloff: Knop, Andrea: arl Alexander Heideloff und sSe1ın romantisches rchi-
tekturprogramm. Monografie und Werkverzeichnis, Nürnberg 2009 Heideloff,
arl Alexander: Der kleine Altdeutsche (Gothe) der Grundzüge des altdeutschen
Baustyles. Zum Handgebrauch für Architekten und Steinmetzen, besonders für
echnische Lehranstalten, Bände, Nürnberg vgl C urs, Abtheilung, P1I
W Bernhard Heyden erwähnt 1n sSeINem Brief VO] 1.3.1861 (wie Anm. 27) den
Namen Heideloffs als eines zeitgenössischen „neugotischen“ Architekten.
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Abb Velbert, Katholische Pfarrkirche Gt Marien,
Aufßfenansicht, 2004

(Katholische Pfarrgemeinde St. ichael und Paulus,er
oto privat)
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Insgesamt entstand eın ausgesprochen organischer, harmonischer
au, auch innen ezug auf das Gewölbe, das als SteingewölbeC
führt werden konnte Offensichtlich ist die eue Qualität durchgebilde-
ter, cht LUr zitathaft neugotischer Formen. Andererseits ist die ach-
ne1gung (noch) verhältnismäfig flach War berichtet Bernhard Heyden
in seinem erwähnten Tr1ie ausdrücklich, sSeın Vater habe sich bestimm-
ten Details mittelalterlichen Vorbildern orıentiert, ohne S1€e konkret
benennen deutlich wird jedoc eine Verschmelzung quası der „besten
mittelalterlichen Formen“. el ist die age der Emporen eiINne protes-
tantische Weiterentwicklung, die InNnan in mittelalterlichen Kirchen als
„originalen” Einbau nicht finden wird. 1elfac wurden gerade iın den
kommenden Jahrzehnten die „klassisch-gotischen” Kreuzarme eVa

gelischen Kirchen eDbenfTalls Urc. Emporen genutzt, Sitzplätze mıt
bester Hör- un! Siıchtverbindun ar und anze SCHNa{iifen. OIC
eINe pragmatische Umdeutung mittelalterlicher Bauformen vollzieht
Heyden 1n Gütersloh auf andere Weise: die seitlichen Kreuzarme neh-
Inen Nebenräume, reppenhäuser und Logenräume auf. Lhes benennt
tüler in seinem Reisebericht als einen der weniıigen negatıven Punkte
Dazu gehörten auch die relatıv hoch gelegenen Emporen, die eiıne eben-

hohe anze bedingten deren Stellung späater auch verändert —
de.43

och insgesamt erstaunlich bleibt Heydens scheinbar plötzliche
inwendung ZUT ausgepragten kirchlichen Neugotik, zumal der KI1r-
henbau bislang keineswegs eın chwerpunkt SEINES Schaffens Wa  — Es
überrascht indes nicht, ass die Gütersloher IC rasch bekannt wurde.

wird.
Sie 11LUSS sehr eindrucksvoll SCWESCH se1n, worauf och einzugehen Se1InNn

Zum Teil zeitgleich mıit der Gütersloher SE entstand VO 1860 Hıs
1862 die 1IrcC. erzkamp, der Nachbargemeinde VO Hafslinghau-
SE  3 Wohl 186() stimmte das Presbyterium dem des königlichen
Uberbau-Inspektors Buchholz aus Arnsberg Wahrscheinlic sah se1n
Plan eıinen Bau 1mM Rundbogenstil, den INan sich vielleicht w1e Buch-
holz/ Neubau der Kirche 1ın Bönen Mitte der 1850er Jahre vorstellen kann
Buchholz War gleic  eitig der Vollendung der neugotischen 1urme
der Soester Wiesenkirche beteiligt. Die auleitung erzZKamp wurde
wlederum Heyden übertragen. Hier 1LLUSS jedoch entscheidend die

schauend:
Gestaltung eingegriffen en DIie emeindechronik berichtet rück-

„Leıider wurde dıe Einweihung getrübt UNC) einen INSPFUC) der königlichen
eZIeErUNg In Arnsberg. Fınen Lag 00 der Einweihung MuUuSSTte das Presbyterium
sıch dazu erklären, 00ON dem genehmigten Plan und 00n dem üÜbli-
chen Genehmigungsverfahren eigenmächtig abgewichen SEL Der ursprüngliche

Wortmann (wie Anm. vgl uch Gutachten arl Siebold In: LkA
EKvW,D
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Plan sah den AaU eINES Betsaales JOT, ohne Chorraum und Gewölbe. [ )as Presby-
terıum antwortete: ‚Der Baumeılster eyden Barmen, Rıtter des Königlich-
Preufsischen Rothen dler-Ordens Iden Übrigen ın utersio erhalten
e / Erbauer mmeler 1YCI UNnter anderem der berühmten Gütersloher
Kirche, tellte UNS IM Verlauf des Bauwesens 0Q0OT ugen, dass dıe sogenannte A
hısche AUAaTr für den 1IrCHADau zweckmäfßiger C171 und er ohne wesentliche Kos-
tenerhöhung diese Bauart noch anbringen könne. Dazu kam, dass auf dem
Deutsch-Evangelischen Kirchentag, der 1860) Barmen tagte, dessen Vorsıt-
zende dıe herühmten Männer und vlon] Bethmann-Hollweg einst
Thesen über den Kırchbau ZU ESCHLU. erhoben wurden, Wrın es el 1INe
Kırche ohne Chor ıst nahezu eiInNe Kırche ohne ar und verdient den hıstor1-
schen Namen einer Kırche nıcht erner wurde auf der Deutsch-Evangelischen
Kirchen-Conferenz, welche Maı 18617 In der Kapelle der Wartburg agte
und der auch Seine Majestät, König, hochgestellte, amtlıche Vertreter
sendete, ein Regulatıv ANSECNOMMEN, In dem es heifßt, dass jede NeuUue 1IVC. IM
nschlu eiInen der geschichtlich entwickelten, christlichen Baustıile, 0QOT-

ZUZSWEISE den gothischen, gebaut werden, der Altarraum Osten hiegen
und mehrere ufjen sSeINn, dıe Kanzel nıcht über dem ar stehen SO
es dıes eCWORZ LNS der entsprechenden Abänderung. In EZUZ auf ÄNZE,
Breıte und Zahl der Sıtzplätze ist (0/0)4) dem genehmigten Plan nıcht abgewichen
worden. Wır hıtten dıe Königlıche Regzierung ergebenst, UNSeTe Abweichung
genehmıgen. “/44

Dem wurde cht entsprochen, es folgten strenge ügen, eine Staatsbei-
hilfe wurde cht gezahlt.

ESs WarTr eın Skandal Heyden überging den uDlıchen enehmigungs-
WECS, und der Bau wurde durchaus entscheidend verändert. Er verlieh
dem Bau aufßen einfache, teils vielleicht etwas zitathafte, VOT em aber
innen wirkungsvolle gotische Züge. Das dreischiffige Innere ist VO ( z
wölben ber chlanken Rundpfeilern abgescChlossen und Tel Seiten
VO  - Emporen/ auch der (polygonale hor ist gewölbt eın
„organischer” gotischer Eindruck Der inzwischen etwas veränderte
ar gehört WI1e die (separate) Kanzel ZUT Erstausstattung und wurde
wahrscheinlich benfalls VO:  > Heyden entworfen (Abb 19, 20)

Vgl Kirche Herzkamp, Schwelm 1962] 1Ta BE:: 200 Jahre Evangelische
Kirchengemeinde Herzkamp Festschrift Z.U111 200jährigen Jubiläum der
Evangelischen Kirchengemeinde Herzkamp, hg Presbyterium, Herzkamp 1985;
Murken (wie Anm. 6 / 934-936
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Abb Sprockhövel-Herzkamp, rche,
Aufsenansicht, 1982
EKvW, Baurefera
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Abb M) Sprockhövel-Herzkamp, rche,
Innenansicht, 1957/

(LkA EKVW, 25 Nr

Miıt der Gütersloher C 1MmM Hıintergrund ist Heydens kleinere Herz-
kamper Kirche ein exemplarischer Bau für den Durchbruch der Neugotik

es  en Der Erfolg der Gütersloher rche, aber auch das Bewusst-
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se1n, Ja, das Sendungsbewusstsein, mıt der Neugotik auf dem richtigen,
modernsten und auch dem ottesdienst angemessensten Weg se1n,
trieh Heyden dem unerhörten Schritt, Buchhaolz’ Plan 1m gotischen
Sinne verändern. Gestützt wurden die Entscheidungen 11FC die
quası offizielle Etablierung der gotischen C  o un bestimmter itur-
gisch-architektonischer Phänomene WI1e des Altarraums Urc die Bar-
1LIET Thesen un das Eisenacher Regulativ VO 1861 Deren amalı-
C Relevanz wird mıiıt dem Hadfslinghauser Fall eindrucksvoll elegt

Wenn Heyden Ende der 1850er den Gütersloher Pfarrer Muüuül-
ler schreibt „Der altdeutsche gotische Styl nthält allein die christliche
Symbolik in ihren durchgebildeten Formen, bedarf aber mehr als eines
nüchternen Verstandes, erfafst werden“” ‚45 dann spurt Inan SEeINE
Begeisterung, die deutlich der aktuellen rheinisch-kölnischen €  <
entsprach eben „Neugotik als Lebensform ”. Wiıe diese künstlerische
erzeugung des Klassizisten Heyden gereift ist, können WIT bislang 1Ur
vermuten.

Zweifellos hat eın Baumeister sSe1INEeSs Formates die aktuelle, VO  Ia öln
den 1840er un! 1850er ahren ausstrahlende gotische Strömung YuUa-

G1 AVÜS der Haustür” verfolgt. Heyden War Mitglied des Barmer /wel-
SCS des Dombauvereins. DIie VO  } Köln ausstrahlenden architektonisch-
künstlerischen Tendenzen bekannt LDass auch mıiıt überre-
g10nalen Tendenzen und Publikationen vertrau: WAär, geht Aaus dem T1e
VO  5 Bernhard Heyden indirekt hervor, der den Namen Heideloffs e_
ähnt

Vielleicht gab doc CNSCIC Kontakte, SA eispiel ber die VO
1855 bis 1858 errichtete katholische Kirche St Marien Velbert der
ähe Barmen. Der stammt VO Öölner Diözesanbaumeister
Statz Bei der Ausführung ist OIfenDar Gerhard ugus Fischer adaus dem
„Büro Heyden” beteiligt SCWESCNH. der Tat Fischer seinerzeıt dort
In der us  ung. Es handelt sich eine ausgepragt gotische asılıka
der „Kölner chule” deren 1860 vollendete Turmlösung der Gütersloher
vielleicht cht zufällig entspricht (Abb

In einem Nachruf auf Heydens hüler FKischer hei{ft bezeichnen-
derweise, trotz selner Ausbildung bei dem AIr Vagedes klassizistisch
ragten Heyden „ward FKFischer doch kein Grieche, sondern Heyden

45 Mitteilung durch Herrn Fellchner, Gütersloh, Vortrag Z Baugeschichte der Mar-
tin-Luther-Kirche.
Vgl Aleweld, Norbert: Gerhard ugus Fischer, 1nN: einische Lebensbilder,
K3 öln 1993, ordan, RKüdiger: eın Prachtbau 1n zierlichen got1-schen Formen“”. Die wechselvolle Geschichte der 5t.-Marien-Kirche 1ın Bochum-
Mitte, Bochum 2000, Fischer 24{ff., Velbert 28; St Marien 150 Jahre Vel-
bert 2008; uch wwW.st-michael-paulus-velbert.de/kirchen / st-marien/ ge-schichte.html mıiıt Hınweis auf die FestschriftZ 125-Jährigen Bestehen VO!
St Marien 1983
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wurde eın begeisterter Gotiker!”47 Fischer studierte 1858 bei dem
nommı1erten eugotiker eorg Gottlieb Ungewitter Kassel, bevor
dann für Heyden wieder die Bauleitung der Gütersloher Kirche über-
ahm. Kurz Heyden 111USS spätestens se1t den 1850er Jahren der*
tischen Bewegung zugetan SCWESECI Se1nN. Wiıe auch immer, jedenfalls hat
VO da auch zumindest 1m rchenbau mıit neugotischen Formen
welıter experimentiert.

Es ist schliefslich denkbar, ass Heyden selbst den (öffentlichen)
Vorträgen des Barmer Kirchentages 18600 der Unterbarmer Kirche
eilnahm und sich ber die ktuellen Tendenzen des rchenbaus infor-
mıierte, der VO LL1UINL eiıne entscheidendere seinem Schaffen
spielen sollte

1860 plante Heyden denau der ReformiertenC Bielefeld
Dieser ag hing ausdrücklich muıiıt seinem Engagement Gütersloh

Seit Ende des ahrhunderts nutzte die reformierte ( JE
meinde die eine spätgotische „Süsterkirche”. Unter Heyden erfuhr S1€
eine umfangreiche KRenovierung. Im Westen entstand der neugotische
1urm, das Innere wurde NEeu organisiert, uınter anderem Urc eine Kan-
elwand hinter dem bendmahlstisch Hıer scheint Heyden sich auch
erstmals miıt denkmalpflegerischen Fragen auseinandergesetzt en
(Abb

47 Nachruf Gerhard ugus! Fischer, 171 General-Anzeiger für Elberfeld-Barmen,
Z nach Aleweld (wie Anm. 46), 187.

458 Dellbrügge, Joachim: Schlichte Käume, 17 Reformiert 1n Bielefeld 657/-2007, 1mM
Auftrag des Presbyteriums der Evangelisch-Reformierte Kirchengemeinde Biele-
feld hg. VO:  ‘ OTrS Haase, Bielefeld 2007, 43-80, hier 56ff.; vgl uch Archiv der
Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde Bielefeld, EKvW, 4—107 Nr 617
darın uch Zeichnung der anzelanlage; urken (wıe Anm. 6 / 145-150

774



L

<

k

i< «x

Abb 7 Bielefeld, Reformierte Süsterkirche,
1urm, 2010

1C.Ofer
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Mitte der 1860er Jahre entstanden dann TEel einere, schlichtere LIEU-

gotische rtchen 1mM Rheinland Könıigswinter wurde „auf Anregung
des Barmener Pastors Thümmel | der Privatbaumeister Christian
Heyden mıt der Planung eines Kirchenneubaus eauftragt,” der bis 15863
1m „Altdeutschen ty“ usgeführt wurde. Etwas escheidener ist die
1867 eingeweihte PC Engelskirchen. S1ie wurde mafßsgeblich A
die Fabrikantenfamilie nge gefördert.” Im selben Jahr wurde auch die
TE Wuppertal-Wichlinghausen fertiggestellt, eın einschiffiger Saal
mıt estturm und eingezogenem „Cnhorraum” einfachen neugot1-
schen Formen.°}

och während des Baues erZKamp begann Heydens Engagement
enden, wohl Mıtte 1861 unaCcCAs hatte der Soester Baumeister Riefß

einen Plan für die eUue evangelische Kirche vorgelegt. Riefß WarTr der
Kestaurierung un Vollendung der Wiesenkirche beteiligt. Miıt der
Grundsteinlegung Reformationstag 1861 unterzeichnete das Presby-
terıum jedoch einen VO Christian Heyden verändertenur FEinzel-
heiten SInd bislang nicht ekann Bıs 1864 entstand eiINe neugotische
dreischiffige, gewö  e alle mıiıt estturm und einem dreigliedrigen
Staffelchor den „Nebenchören”“” befinden sich LUr unten Seitenräume,
1mM oberen Bereich Sind die „Nebenchöre“ 1n den esamtkörper einge-
en DIie mıt Gütersloh verwandte, kleinere sollte auch Empo-
Tel erhalten, die sich ber diese Nebenräume hätten fortsetzen sollen, die
aber aus Kostengründen nNn1ıe ausgeführt wurden. ers ist jedoch die
Chororganisation: anstelle der Gütersloher Ösung „nach Marburg” wird
hier das Vorbild der 1esenkirche varuılert. Es ist deutlich erkennen,
doch 1MmM Sinne des Jahrhunderts verändert, der Raum ist gerichteter,
VO chlanker Jeganz, auch die achgestaltung des Staffelchores ist
ausgesprochen malerisch ausgebildet. Der 1urm hingegen ist eigentüm-
ich 'acC un! cht zuletzt aufgrund se1iner (ursprünglich) ın den
en „aufgesetzten“ HKHialen och einer eher „dekorativen Neugotik”
verhaftet. Heyden agte auch diese IC 1Irc selINne Ausstattung, die
bıs auf den Urgelprospekt den üblichen Erneuerungen TÜ Opfer fiel
(Abb Z 23).°2

KrakowskI, Erwin: Gemeindebuch der Evangelischen Kırchengemeinde Ön1gs-
wiınter, Ön1igswinter 1964, Weyres/ Mann (wie Anm. 30), 186; Schulze, Jörg:
Kirchenbauten des Jahrhunderts 1mM alten Siegkreis (Arbeitshefte andeskon-
sServator einland 21), öln 1977 (zugleich Diss. Aachen), 192-198, 1Ta 192;

5{()
Franzen (wie Anm. 10), Nr 19, Abb 3472
A.a.OQ., Nr O Abb 356; Mahlberg (wie Anm.

51 Franzen (wie Anm. 10), Nr. 30, Abb 353:; Bauleitung Fischer, VOT dem hor
befindet sich 1ne Altar-Kanzel-Wand
Zur Heilig-Geist-Kirche 1n enden vgl Niıepmann, Helmut: Die evangelische
Heilig-Geist-Kirche Menden In Westfalen Menden 1964; ar 4:
rıch/ Hartmann, Elmar/Kracht, ugus unst- und Geschichtsdenkmäler 1mM Maär-
kischen KreI1ls, Balve 1983, 527/-529; 150 Jahre Evangelische Kirchengemeinde
Menden hg VO der Evangelischen Kirchengemeinde Menden, enden
1988, 134#f.; Aleweld, Norbert: Der Sakralbau Krels Iserlohn VO Klassizismus
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Abb Z enden, Heilig-Geist-Kirche,
Aufsenansicht, Ende ahrhundert

(Niepmann |wie Anm. 52]1, 5/
rchiv der Evangelischen Kirchengemeinde Menden)

bis A Ende des Historismus, Altena 1989, 106-116; Z Wiesenkirche 1M
Jahrhundert vgl Quednau, Ursula: I ie Wiesenkirche in O€eSs: Fın Beıtrag ZUT

Geschichte der Denkmalpflege Westfalen, 1n Grunsky, Eberhard / Weick, Wolf-
5A19 El Hg.) Im Wandel der eıit 100 Jahre Westfälisches Amt für Denkmal-
pflege, Münster 1992, 345-385, hier 369, 384
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Abb 23 enden, Heilig-Geist-Kirche,
Inneres, 201

(Ulrichofer

Im aufstrebenden Industrieort erdohl Lennetal SC Heyden bis
1868 eiıne stattlichere Varilante der Mendener Schwester. Lheser Neubau
ersetizte die aufällige historische 1ılianskirche Wiederum 1st der Chor

der Soester Wiese  irche orlentiert, doch muiıt zurückhaltenderen 1)3-
chern; der urm ist organischer als in enden OUsSCHeE Ma{titswerkfenster
mıiıt Maiswerkbrücken belichten die Halle, die ın diesem Fall innen (wie
VO au{fisen erwarten) VO einer Empore UMIMZOSCH wird, die sich ber
die unteren Nebenräume 1mM Staffelchor fortsetzt. e en Gewölbe
ruhen auf chlanken äulen Die Christuskirche hat ihre ursprüngliche
usstattung nach Heydens Entwürfen weitgehend enalten. Sie ist eine
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übersichtliche, würde- und stilvolle Stadtkirche Bezeichnend ist, ass
S1€e stets eine positive Würdigung erfahren hat Schon Schücking und
Freiligraths „malerischem und romantischem es  alen  L wird der
7zweılıten Auflage VO 18 die A UGC; WI1e eın chmuc  ästchen zierliche
gyothische irche  44 erwähnt.>4 Selbst 19L eliner Zeıt, als die Neugotik
eher abgele wurde, ist die TC als C wohlgegliederter Bau  44 be-
zeichnet worden (Abb 24,

r  S R D

Abb 24 Werdohl, hristuskirche,
ufenansicht, 1900

(aus: Werdohl |wie Anm. 541, 13)

53

54
Barth/ Hartmann /Kracht 1983 (wie Anm. DE
Schücking, Levin/ Freiligrath, Ferdinand: Das malerische und romantische West-
phalen, umgearbeitete Auflage, Paderborn 18/72, 290 Vgl uch Altes unı
Neues AauU: der Gemeinde erdohl, Festschrift der evangelischen (Gjemeinde ZU

5Ojährigen Vereinigungsfeier, Januar 1902, dargeboten VO  5 ihren Pfarrern,
Werdohl 1902, „Ein harmonischer, sich abgeschlossener Bau 1n en gothi-
schen Formen, ohne jede Ueberladung, steht 1INseTeE Kirche da /7u Wer-
dohl uch Evangelische Kirchengemeinde Werdohl. 100 Jahre vereinıgte utheri-
sche un reformierte Gemeinde, Werdohl 1952, Barth/ Hartmann / Kracht (wie
Anm O2 701-703

55 400 Jahre Reformation 1n Werdohl, Werdohl IVLE
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Abb 25 erdohl, hristuskirche,
Inneres, 2006

(Ulrich Ofer
In den spateren 1860er ahren kulminiert das kirchenbauliche Schaffen
Heydens; befindet sich auf dem Zenit se1InNes alitens und seINer
überregionalen ekanntheit

Während des Baues erdohl entstand bis 1869 Heydens etzter
Kirchbau, die TOo: Evangelische rche  44 1ın Aplerbeck. Das irchspiewurde se1it der Mitte des Jahrhunderts VO Industrialisierung und
Bevölkerungswachstum gepragt; die historische Gt eorgs-Kirche WarT

klein geworden. uch Aplerbeck SINg 111a schliefslich den
1860er Jahren mıiıt Unterstützung der örtlichen Industrie auf einen Ne1u-
bau el wurde die alte PC vorhandener Erbgrüfte nıcht
abgerissen; G1E vertiel und wurde erst den 1920er Jahren wieder erge-richtet. Als TC für den Neubau wünschte sich das PresbyteriumGerhard ugus Fischer, der aus Aplerbeck stammte och letztlich ent-
schie: sich für einen VO Heyden, den offenbar die Be-
zirksregierung, namentlich Buchholz, 1Ns ple gebrac hatte Der Plan,

Gemeindechronist Liesenberg, „wurde der Gemeinderepräsentationdadurch besonders chmackhaft gemacht, ass „n dem eintfach-
sten und für Kirchenbauten billigsten gotischen tyle‘ entworfen Se1 und
ass Heyden für Kirchenbauten dieser bereits einen Namen habe .56

Zur (Bau-)Geschichte vgl 100 Jahre Evangelische Kirche Aplerbeck, Dortmund-
Aplerbeck 1970; SOWIE Liesenberg, Siegfried: Der Zeigefinger Gottes Zur Geschich-
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BemerkensWert ist, ass ausdrücklich Heydens Kompetenz als chitekt
für neugotische Kirchen überzeugen sollte

Rund zehn Jahre ach dem Gütersloher rchenbau fand Heyden
Aplerbeck eiINe auch VO  b der TO her Ösung. IDie Hallenkir-
che zeigt erneut die polygonale Dreikonchen-Choranlage Marburger
Iyps Der Ost-Arm ist jedoch weniger tief vielleicht die etwas protes-
tantischere Ösung. Es o1bt 1ın den Kreuzarmen seitliche Einbauten, deren
Obergeschosse ursprünglich offen, also auch hier als Fortsetzung der
(aus Kostengründen cht ausgeführten) Seitenemporen ausgebildet
Te  S 1)a die Emporen fehlten, War die schlecht, ass 111a

nachträglich auch die UObergeschosse der Kreuzarme abmauerte, SOZUSa-

sCcH nachträglich Gütersloher Verhältnisse huf. Heyden entwarf weıte
eıle der usstattung. Der Altar wurde vereinfachend abgebaut, doch
anze und Urgelgehäuse sSind bis heute charakteristische Ausstattungs-
stücke Der I1urm wurde sukzessive sSeINES Halen- und Balustraden-
schmuckes beraubt Von der Grundidee ähnlich, er jedoch n1ıe
charaktervoll WI1e€e Se1IN Gütersloher Pendant (Abb 26, 27)

te der Großen Kirche Aplerbeck der Märtmannstraße, Dortmund-Aplerbeck
2001, /aıtat
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Hinzuwelsen ist auf eın etal OWO. 1in Gütersloh als auch 1ın Apler-
beck sind Emporenkapitelle miıt Monogrammen gestaltet, die auf die
Bau Beteiligten verweilisen, Pfarrer una Christian Heyden, der

4 11.1869 Barmen verstarb (Abb

BA

S
*

Abb 28 ortmund-Aplerbeck, TO Kirche,
Kapitell-Detail, 2002

(Ulrich Ofer

/ kın entsprechendes Kapitell in Gütersloh bei Mahlberg (wie Anm

284



Resümierende Überlegungen
Heydens charakteristischste und auch öffentlichkeitswirksamste Kirchen
sind, kunsthistorisch gesehen, schlanke dreischiffige Halle  ırchen mıt
bzw ohne Emporen als protestantische n  icklung, mi1t Maßwerkfens-
tern und -brücken, muiıt durch Fialen verzlerten 1üurmen und besonders
ausgebildeten Chorraumanlagen 1mM Usten, einfacheren und reduziler-

Formen der eutschen otik des spateren 13 und ahrhunderts
Das epertoire wird 1 Finzelfall vielleicht nicht immer SAZ ONSeEe-
quen der „korrekt” komponiert, doch insgesamt organisch, VO über-
zeugender un „malerischer” Wirkung. ] )heser Iyp wird Gütersloh
begründet und mıt unterschiedlichen Chorlösungen varnert S1€e Orlen-
Heren sich seinerzeıt vorbildlich geschätzten Kirchen der deutschen
OL w1e der Elisabethkirche Marburg oder der jesenkirche
Soest Im FEinzelnen mOögen die Formen auch durch den Kölner Domchor
inspiriert se1n, der wWI1e die Wiesenkirche 1Irc die spektakulären
Vollendungsprojekte 1mM Bewusstsem Wa  x Es handelt sichel nicht
Koplen, sondern Adaptionen und Weiterentwicklungen 1 inne des

Jahrhunderts, auch durchaus evangelischen Sinne des 19 Jahr-
hunderts

DDas Geheimnis des rfolges der eleganten, gewölbten Hallen jeg
wohl cht eın 1ın der christlich-nationalen Konnotatıon der Neugotik.
Vermutlich wird der ungeheure Eindruck des ohen, gewölbten Hal-
len-)Raumes azu eigetragen en. Be1 Neubauten des ahrhun-
derts hatte meı1st die Flachdecke vorgeherrscht. uch insbeson-
ere die kleineren historischen en der weıteren eg10N zumelst
1U1C sukzessive eingezogene Emporen, ogen, Gestühlsblöcke, Orgel-
en eic vollkommen verbaut WI1e beispielsweise Kirchlengern
(Abb 29)
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Abb Kirchlengern, Kirche, Innenansicht,
Ende des 19 ahrhunderts, VOT dem Neubau

(Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Kirchlengernj
ange War I1a auch in Gütersloh das beengende Simultaneum der nAl-
ten rche  44 gewohnt SCWESCN.

[ Die Raumform der alle faszinierte auch Stüler, der 1855 bei den
katholischen Kirchenneubauten Scherfede un andebec 1mM (st-
westfälischen versuchte, anstelle der Basilika eine durchzusetzen:
Es „möchte die 1mM Mittelalter, vorzugswelse Westfalen oft ZUT An-
wendung gebrachte Anordnung der sogenannten Hallen-Kirche mıiıt
annähernd gleich en Schiffen 1n diesen Fällen mehr den Findruck
eines größeren und würdig gehaltenen Kaumes gewähren. >® geschah

Gütersloh und eindrucksvoll mıiıt Sicherheit Grofzügigkeit,
Akkuratesse und Symmetrie. Somit präsentierten sich solche Bauten
„schöner“ als das 1ıttelalter. Dazu aten die lichten, feierlichen ore
mit Fenstern un freistehenden Altären, die der Betonung der Bedeutung
des Sakramentes entgegenkamen.

och auch Heydensche pezifika machten die gewölbten Hallen
etwas Besonderem. Bernhard Heyden ennt Zusammenhan mit
Gütersloh Begriffe WI1Ie „Kühnheıit“ (der Gewölbe), „SCHE (der
Säulen), „Schönheit“” des alswerks, hohe Fenster ei{C., VOT allem aber

Börsch-Supan (wıe Anm. 21), 166
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och einmal den pe des „Vollendeten”: „Der zierliche und schöne
lockenthurm  o  J Bernhard Heyden, „1ist eiNner der wenigen vollendeten
Thürme den Kunstwerken Westfalens und dürfte VO  - keinem FEle-
Zalız un! ESC  aCcC übertroffen werden“”.° Abgesehen VO  5 den äastheHi-
schen Kriterien, die hier benannt werden, ist der letztgenannte eın be-
merkenswerter Aspekt: der Lat Waren zahlreiche 1 üuürme historischer
Kirchen entweder cht im eigentlichen Sinne vollendet wWI1e Öölner
Dom (Abb oder der Wiesenkirche Soest (Abb 12) oder S1€e

als unpassend empfundene barocke Hauben w1e och die Lam-
bertikirche ın Müuüunster der die Altstädter Nicolaikirche Bielefeld,
einıge rchen aus der ähe nennen.°° Gütersloh esa also VOT zahl-
reichen anderen Städten eine 1m Sinne des 19 ahrhunderts stilreine,
vollendete TC mıiıt urm und hatte somıuıt gerade öln muıiıt seinen
och lange unvollendeten Domtüurmen vieles VOTaUs.

DIie erwähnte Zierlic  eit erinnert schlieflich die Bezeichnung
„Schmuckkästchen” für dieA Werdohl IDITS „himmelanstrebende
Gotuk“”, wWwI1e Heyden S1e nennt, sprach unmittelbar das efühl
der Zeıtgenossen und perfekter, Ja, eleganter als 1mM Mittelalter
jemals realisiert.

Wenn auch die nachbarschaftliche eziehung ZUT Kölner Schule mıt
RKepräsentanten wWwI1e /Zwiırner der Statz naheliegt, bleibt doch bislang
unklar, WI1e 5 Heydens Gotikbegeisterung kam Wenig w1ssen WIFTr
ber Heydens cht kademisch tudien, deren KRaum sich zwischen
Köln, Soest, Marburg un! weıteren der [ ıteratur vermittelten Bauten
erstreckt enwird; €e1 werden ihm mıiıt Sicherheit Publikationen VO  5

Ungewitter (bei dem se1n hüler Fischer tatıg war) der Heideloff (den
Bernhard Heyden erwähnt) geläufig gCWESCHIL SEe1N. Spät Zu eigenstäan-
digen CchenDau gekommen, ero  ete Heyden se1t der Miıtte der 180er
Jahre quasi „qQUuS demNi mıt seiner großen tadtkirche Gütersloh
und den Folgebauten die rheinisch-westliche, nicht mehr LIUTI dekorative
Neugotik für den evangelischen Kirchenbau in Westfalen abel,
scheint C5, WarTr äufig zunächst nicht die „erste Wahl”, sondern kam
zume1st auf Umwegen ufträgen bzw übernahm begonnene anun-
sCcN Die Gütersloher Lutherkirche und die IC 1ın erzkamp sind
jedenfalls die Bauten se1INes Durchbruchs, der zudem mıt der Veröftfentli-
chung des Eisenacher Regulativs zusammentfällt. Zuvor hatte sich bereits
Heydens ätigkeit auf dem Gebiet der neugotischen ussta  e geze1gt,
die bis sSeın ebensend!: pflegte. €e1 waren och se1Nne Beziehun-

59 Bernhard Heyden Bürgermeister der Staét Gütersloh, 1.3.1861 (wie Anm. 27)
60 Zu Turmvollendungen vgl Knorre, Alexander VO!] Turmvollendungen deutscher

gotischer Kirchen Jahrhundert, INSS. Köln 1974 ımnster: Böker, Hans Josef
Die Marktpfarrkirche St. ambert üunster. [Die Bau- un:! Restaurierungsge-
schichte einer spätgotischen Stadtkirche (Denkmalpflege und Forschung 1ın Westfa-
len 18), Bonn 1989; Bielefeld 750) Jahre Altstädter Nicolaigemeinde Bieleteld KI1r-
che muitten ın der Stadt, hg VO Presbyterium der Evangelischen Altstädter Nico-
laikirchengemeinde Bielefeld, Bielefeld 1986 (dort Abbildungen).
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SCH den Werkstätten der Wiedenbrücker Schule aufzuzeigen.®! Für
rchenbau und -ausstattung 1im Gebiet der spateren Evangelischen Kir-
che VO es  en spielt 1860 eine entscheidende O  © wWwI1e spater

och wesentlich stärkerem Matie sSeın hüler Gerhardt ugus F1-
scher.

Der spate rchenbau ist jedoch eın Aspekt 1MmM chafifftfen Christian
Heydens, den ich mıt Mahlberg folgendermaisen würdigen möchte: Hey-
den „kann als einer der vielseitigsten und produktivsten Architekten 1ın
der achfolge VO Adolph VO Vagedes gelten. Für die Aufgaben des
frühindustriellen Aufbruchs in Preußen, bel dem die Wupperstädte eiINe
en Position einnahmen, Begabungen WI1e Heyden gefragt,
die Aspekte des Baumanagements und Kenntnisse des Ingenieurwesens
mıiıt den traditionellen gestalterischen Disziıplinen derAr VerI-
binden wussten. 62 Wenn auch Mahlbergs Werk eiINe Würdigung VOTI-

hegt, waren detailhertere Forschungen insbesondere Heydens KIr-
henbau und der Neugotik wünschenswert, WOZU dieser Beıitrag welıteres
ater1a liefert

ach seiInem Tod wurde Heydens Schaffen 1Ire. die auch quantıta-
Hv rasante Entwicklung des Bauwesens SOWI1E durch die Ablehnung
historistischer Architektur 1mM 20 Jahrhundert geradezu „überrollt”. Es
geriet nrec Vergessenheit. DIie erste ürdigung wurde
Heyden VOTLr sieben ahren anlässlich sSeINES 200 Geburtstages (wiederum

Gütersloh! zuteil mıiıt einem 5Symposion seinem en und Werk,
VOT em aber mıt der Benennung einer Straße und der x  o eines
Preises. Denn 1er befindet sich och heute die artın-Luther-Kirche,
lebendig da  2 vielfältiger utzung, eiıner intensıven Stadtkirchenarbeit
und eiınes Fördervereins eın au, der VOT 150 Jahren uisehen
erreste; der als gotisch, würdig und elegant geschätzt wurde und der
och heute „der Gemeinde Z.ULI Ehre un! Freude, der |und CI -

ganzen: der westfälischen Kirchenlandschaft aber Z.UT Zierde gereicht ®

61 Groise ovest, Benedikt/ Heinrich, arıta Ihe Wiedenbrücker Schule. unst und
Kunsthandwerk des Hıstorismus, Paderborn 1991; Große Hovest, Benedikt: DIie
Firma Becker-Brockhinke. Eine Altarbauwerkstatt des Historismus. Aachen 1998

62 Mahlberg (wie Anm 31
Reisebericht Stüler, 5.6.1860, EKVW,E
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